
Biodiverse, klimaangepasste und 
klimaverträgliche Gärten



Der Klimagarten

Klimastammtisch 11.9.2025 
orientiert an «Der Klimagarten», Tipps und Ideen für die Förderung der 
Biodiversität und die Anpassung an den Klimawandel, 16 Merkblätter, 

herausgegeben 2023 vom Bundesamt für Umwelt
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/klima/der-klima-

garten.html



Grundprinzipien Klimagarten

Klimagärten sind …

… biodivers

… umweltverträglich

… widerstandsfähig 
gegen Klimaveränderungen 

(Hitze, Trockenheit und Starkregen)



Grundprinzipien Klimagarten
Strukturen / Boden
+ Lebendige Grenzen (Hecken), durchlässige Grenzen für Tiere (offene Zäune)
+ Strukturvielfalt: Bäume – Sträucher –Wiese, Hügel, Senken, Sickerbeete, Kraterbeete oder 
Teiche helfen, Wasser zu speichern, Temperaturen auszugleichen und Lebensräume zu schaffen. 
Totholzhecken sparen Arbeit und schaffen Lebensräume. Wilde Ecken für Brennnesseln, etc. 
+ Boden schützen:  Mulchen, Gründüngung und minimale Bodenbearbeitung verringern die 
Verdunstung und fördern die Bodengesundheit
Pflanzen
+ Standortgerechte, vielfältige Bepflanzung:  hitze- und trockenheitsresistente sowie heimische 
Pflanzenarten, um die Widerstandsfähigkeit zu erhöhen und Ressourcen zu schonen
+ Begrünung von Flächen: Wiesen oder Wildblumenflächen statt intensiver Rasen, 
Gebäudebegrünung und Bäume verbessern das Mikroklima
+ Pflanzenvielfalt: Mischkulturen und artenreiche Pflanzungen vermindern das Risiko von 
Schädlingsbefall und Ausfällen bei Extremwetter
Wasser
+ Wasserspeicherung /-nutzung: Feuchte Böden durch Mulchen, Hacken, Bepflanzung, 
Durchwurzelung, dosiertes Giesen. Regenwasser in Zisternen oder Regentonnen sammeln. 
Bodenentsiegelung für mehr Wasseraufnahme. Wasser versickern lassen (Sickerteiche).



Merkblätter Klima-Garten



1. Feldhecke



1. Feldhecke

• Vertiefte Infos zu Hecken: 
https://agridea.abacuscity.ch/abauserimage/Agridea_2_Free/1613_2_D.pdf?xet=1
757131707955



2. Bodendeckerpflanzen
Staudenbeete
+ sind schön, geben Struktur
+ Nahrung / Schutz für Insekten / 
Tiere
+ nimmt Regen auf, kühlt, 
verhindert Austrocknung, etc. 

+ Stauden statt Rasen (ist biodiverser, weniger pflegeintensiv)
+ Mulchen zwischen den Stauden als Bodenabdeckung 
+ Sträucher als Hintergrund für Stauden (Wind-, Tritt-, Sonnenschutz)
+ (Insekten / Vögel)
Markstengel und Blütenstände stehen lassen 

Planung
+ ein-/zweijährig, mehrjährige Pflanzen, selbstvermehrend, Zwergbüsche, etc. + Blickfang (z.B. 
Muskateller-Salbei) und Begleiter (z.B. kriechender Boretsch). + Farbkonzept + zeitliche Abfolge 
bezüglich Blüte, Nahrung für Insekten, etc. + nach Boden, Lichtverhältnissen, etc.   

>>> Sehr komplex - ein Job für einen Gärtner ;-)



2. Bodendeckerpflanzen

meine „Lieblinge“: 
Echtes Herzgespann (Leonurus cardiaca)
1,5m hoch, breit (fällt um), Insektenmagnet (viel 
Nektar, wenig Pollen, 1 Käfer, 3 Schwebfliegen, 2 
spezialisierte Wildbienen, 42 andere Wildbienen
Borretsch (Borago offizinicalis)
Pfahlwurzler, kann problemlos dann gejätet 
werden, wenn er stört, versamt sich überall, 
Insektenmagnet (viel Nektar, mässig Pollen, 10 
Wildbienen (nur Generalisten), 4 Raupen))
Muskateller Salbei (Salvia sclarea)
1m hoch, mässig viel Pollen, wenig Nektar, 30 
Wildbienen (2 spezialisierte), 3 Raupen

Infos zu heimischen biodiversitätsfördernden Wildstauden, 
z.B. hier:  https://www.tausende-gaerten.de/pflanzen/wildstauden/



3. Wiesen und Rasen



3. Wiesen und Rasen



3. Wiesen und Rasen
Anlage einer Blumenwiese: schwierig ;-)
- braucht mageren Boden, der oft erst nach vielen Jahren von Mähen und Verzicht auf 
Dünger entsteht
- oder nachhelfen: 

- Fläche maximal kurz mähen
- Moos / welke Pflanzenteile ausharken
- kräftige Pflanzen mit Wurzel entfernen
- vertikutieren
- Sand / Kalk in den Boden einarbeiten (z.B. 10cm Sandschicht)
- abwarten was wächst oder Wildblumenmischung aussehen oder Zielpflanzen 

setzen
- 2x Jahr mit der Sense mähen …



4. Baumbestand
Bäume und Sträucher
… gliedern den Gartenraum 
… regulieren die Gartentemperatur über 
Schatten und Verdunstung
… halten Wasser im Boden
… sind Lebensraum für Insekten und 
Tiere
… filtern die Luft
… schützen vor Lärm und Blicken
… regulieren das Klima

Bäume für Rifferswil (siehe PDF vom 
letzten „Klimabaum“-Stammtisch)
- für kleine Gärten: z.B. Französischer 

Ahorn (Acer monspessulanum), 
Tierlibaum, Eisenholzbaum

Neue Abstände Kanton Zürich 
- nach §169 EG ZGB: Sträucher 

mindestens 50cm Abstand zum 
Nachbarn ab Stockmitte (Mitte der 
Pflanzstelle oder Zentrum des 
Pflanzfusses), keine 
Höhenbeschränkung (!)

- nach §170 EG ZGB: Waldbäume 
/grosse Zierbäume bis 4m an die 
Grenze, gemessen ab Stammmitte. 
Kleine Bäume 2m Abstand 
(Feldobstbäume

- Verjährungsfrist für Klagen durch 
Nachbarn auf Beseitigung von 
Sträuchern und Bäumen: 5 Jahre

zitiert nach: Andreas Wasserfallen, 
Nachbarrechtliche Bestimmungen zu 
Pflanzabständen im EG ZGB des Kantons Zürich, 
in: Jusletter 19. Mai 2025



4. Baumbestand
Meine Favoriten: 

Waldbäume
Traubeneiche (Querus petrae): 20-30 x 15-
20m, Tiefwurzler, Hitzekönigin (hält bis 59 
Grad aus!!!). 
3 Wildbienen, 171 Raupenarten (46 
Spezialisten!), 8 Schwebfliegen, 37 Käfer, 
Pollen mässig. 

Grosssträucher
Faulbaum (Rhamnus frangula), 
Kreuzdorngewächs, giftig: 2-3x3-4m, 
Tiefwurzler. 
4 Wildbienen, 2 Schmetterlinge, 30 
Rauben (1 Spezialist), 2 Schwebfliegen, 2 
Käfer, viel Nektar, viel Pollen, 36 fressende 
Vogelarten, 11 Säugetierarten. 



5. Obstgarten /Waldgarten



5. Obstgarten /Waldgarten
• Ein Waldgarten …
• … ahmt einen nach Süden auslaufenden Waldrand nach ...
• … ist ein sich selbstversorgendes Ökosystem

1. Große Bäume (Stickstofffixierer und Bäume wie 
Elsbeere, Walnuss…)
2. Kleinere Bäume (Hauptsächlich Obstbäume wie 
Äpfel, Pflaumen, Maulbeeren…)
3. Sträucher/Büsche (Stichwort: Wildobsthecke als 
Lebensraum!)
4. Stauden/Kräuter (Rhabarber, Artischocke, 
Seekohl…)
5. Bodendecker (Minze, wilde Erdbeeren, Klee…)
6. Wurzelgewächse (Topinambur…)
7. Ranken/Kletterpflanzen (Efeu, Wein, 
Beerenranken…)

https://derwaldgarten.de/was-ist-ein-waldgarten/



6. Nachhaltig anbauen

Kein Kunstdünger, kein Gift (abgesehen von Eisen-III-phosphat-Schneckenkorn), Mischkultur, lokale 
Ressourcen nutzen, wenig Plastikeinsatz, samenfeste Sorten, Mulchen, Regenwasser, Kompost, 
Hügelkulturen, Helfersysteme (Himbeere, Veilchen, Holunder füttern ganzjährig Schwebfliegen als 
Blattlausfresser), Mykorrhiza (Pilznetzwerke) als Nährstoffversorger, Wintergemüse. 



7. Tiere im Garten
• Stachlige Hecken für Vögel (katzensicher)
• Igel brauchen 10 Gärten als Lebensraum (10 000qm), 

deshalb Zäune durchlässig machen 
• Stein-Holzstrukturen für Nist-/Schlafmöglichkeiten 
• Totholzhecken als Lebensraum
• Wasserstellen zum Trinken
• Tote Baumstämme (Holzbiene, etc.), mit Ranken 

begrünen
• Markhaltige Wildstauden stehen lassen (Wildbienen)
• Lichtverschmutzung
• Strukturen an Häusern (Schlitze in Dachziegeln)
• Trockenmauern
• Kletterpflanzen (Efeu, Wein) als Lebensraum für Insekten 

und Vögel
• Nischen mit verrottenden Pflanzen für Schnecken
• Wilde Ecken für Insekten und Tiere
• Nistkästen für Vögel, Fledermäuse, Hummeln
• Wieselburg



8. Zugang zu Privatgrundstücken

Strassenbeläge (hell, durchlässig) nach Belastung wählen. Gemeinsame Müllstelle. 
Einfahrten / Wendeplätze gemeinsam nutzen. Tiefgarage. 
Ziel: möglichst viele grüne, wasserdurchlässige Flächen. 



9. Durchlässige Bodenbeläge

• Treten Sie einen Teil der befahrbaren Wege an die Natur ab. Auf der Zufahrt kann 
nur das Trassee für die Räder einen Belag erhalten. Lassen Sie den mittleren Teil 
des Weges mit Rasen überwachsen (entfernen Sie den bestehenden 
wasserundurchlässigen Belag oder bringen Sie keinen auf). So gewinnt die Natur 
75% durchlässige Fläche zurück und Sie sparen 50% der Kosten für Ihren Weg ein.



9. Durchlässige Bodenbeläge



10. Mauern und Zäune
• Einfriedungen geben Sicherheit, Privatsphäre, schützen kleine Kinder, etc. 
• Öffnungen und Aussichten auf den Nachbargarten oder den öffentlichen Raum 

lockern auf / öffnen den Blick
• wildwachsende Hecken in einer gebogenen Linie oder abwechselnd mit 

bepflanzten Freistellen können auch als Abgrenzung wirken
• Trockensteinmauern sind wertvolle Lebensräume 



10. Mauern und Zäune



11. Gebäudebegrünung

Begrünung von Dach 
und Fassade 
+ speichert und filtert 
Regenwasser
+ kühlt
+ verbessert 
Luftqualität, 
+ isoliert das Gebäude 
zusätzlich und puffert 
Temperaturschwanku
ngen ab
+ erhöht Biodiversität 
und Lebensqualität 
+ verlängert die 
Lebensdauer des 
Dachs



12. Bodenschutz
Risiken für den Boden
+ Verdichtung
+ Ausschwemmung
+ Verschmutzung
Im Garten: 
+ Boden durch Mulchen, 
Kompost, grüner Häcksel, 
Pferdemist, etc - schützen 
und nähren (einschliesslich 
Bodenlebewesen)
+ Bepflanzung + 
Stickstoffanreichernde 
Pflanzen (Bohnen, etc.)
+ Mykorrhiza
+ Durchwurzelung
+ Broad Fork /Grelinette zur 
tiefen Bodenlockerung
+ Bodenverbesserung (Kalk, 
Sand, Pflanzenkohle, 
Urgesteinsmehl, etc.)



13. Mit Wasser gestalten

Links: Sickerteich ab Regenrinne
Oben: Zinkwannen



13. Mit Wasser gestalten
VOGELBÄDER
Eine flache Schale gefüllt mit einigen Zentimetern Wasser, eignet sich ideal als Vogeltränke. Das Gefäss soll an 
einem ruhigen,
schattigen Ort stehen, die Umgebung muss frei einsehbar sein, damit die Vögel nicht zur Beute einer Katze 
werden.

SICKERTEICH
Statt Regenwasser ungenutzt in die Kanalisation abzuleiten wird der Niederschlag auf der Gartenfläche zurück 
gehalten und direkt vor Ort versickert und verdunstet. Der Garten saugt dabei ähnlich wie ein Schwamm bei Regen 
sehr viel Wasser auf und gibt dieses in Trockenperioden langsam wieder an die Umgebung ab. 
Starkregenereignisse werden so abgepuffert und das Regenwasser länger auf der Fläche verfügbar gehalten. 
Darüber hinaus sorgt eine langsame Verdunstung des Wassers über offene Wasserflächen für ein kühleres 
Mikroklima in Hitzeperioden. 



14. Sammeln, speichern und giessen
Regenwasser …
• … in Zisternen oberirdisch oder 

eingegraben speichern
• … zum Garten giessen und für 

Brauchwasser verwenden 



15. Versickern und reinigen
Versickerungsgräben sind 
Gräben mit sanftem 
Gefälle, die entlang einer 
Höhenlinie gegraben 
werden, um den Abfluss zu 
verhindern. Der Graben 
wird häufig trocken sein 
und kann dann als Weg 
benutzt werden.
Im Fall von 
Überschwemmungen leitet 
eine
Überlaufrinne den 
Wasserüberschuss zu ei-
nem Teich oder einem 
anderen Abfluss.



16. Anbau ohne Leitungswasser

• Schützen Sie Ihre Pflanzen vor Wind, denn bereits eine Windstärke von 8 km/h Stunde erhöht die Verdunstung um 20%.



Fazit
Klimagärten sind resilient 
und nachhaltig
Sie leisten einen Beitrag zum
Klima- und Artenschutz
Jeder Garten zählt!


